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Atomwaffen
Von Hptm. H. von Dach, Bern

(16)

— Diese aasfindig zu machen ist sehr schwer. Um so mehr,
als im Gegensatz zur herkömmlichen Artillerie kein «Ein-
schießen» erfolgt und in der Regel aus der gleichen
Stellung heraus nur ein Feuerschlag bzw. eine Salve geschossen

wird.

— Du kannst somit als Verteidiger die Atomgeschütze und
Raketenabschußrampen des Angreifers nicht vor dem
Angriff zerstören. Anderseits vermag auch der überlegene
Gegner nicht, deine Atomabschußmittel vorzeitig außer
Gefecht zu setzen.

Einsatz der Atomwaffen an der Landesgrenze

— Unsere Landesgrenze wird an vielen Orten durch natür¬
liche Hindernisse geschützt. Wenn diese auch verschieden
stark und tief sind, verursachen sie dem Gegner doch
zahlreiche und nicht zu unterschätzende Schwierigkeiten.

— Die Bereitstellung zum Angriff auf die Engnisse der Grenz¬
berge und zur Uberquerung der Grenzflüsse wird der
Gegner so stark aufgelockert durchführen, daß sich hierbei

kaum lohnende Atomziele bieten werden. Zudem er¬

folgt die Bereitstellung heute sehr viel weiter vom
Angriffsziel weg als früher. So daß wir Mühe haben dürften,

eine solche mit der nötigen Genauigkeit zu lokalisieren.

Einsatz von Atomwaffen wesentlich über die Grenze hinaus

dürfte somit kaum in Frage kommen.

— Diese dem Gegner aufgezwungene Auflockerung der Be¬

reitstellung bedeutet für uns einen ersten, indirekten
Erfolg, denn sie erhöht die Schwierigkeiten beim Gegner und
mindert seine Stoßkraft.

— Im Moment, wo der Angreifer Engnisse oder Flußläufe
passiert, wird er zwangsläufig kanalisiert. Greift er in kleinen

Paketen an, so wird er vom Verteidiger, der nun
ebenbürtig oder gar überlegen ist, einzeln abgewehrt.
Stößt er jedoch massiert vor, so bildet er Atomziele und
wird durch die Atomwaffen zerschlagen.

— Der moderne Gegner versucht mit folgenden Maßnahmen
diese Nachteile zu paralysieren:
— Lufttransport;
— Amphibienfahrzeuge.

Grundsätzliche Formationen für den Angriff großer Verbände, wenn der Verteidiger über Atomwaffen verfügt

1. Möglichkeit: «Schmale und tiefe Angriffskeile» 2. Möglichkeit: «Breite Wellen, wenig Tiefe»

zirka 5 km

zirka 5 km

zirka 5 km

zirka 1 Zz km

zirka 5 km

Möglichkeit 2 dürfte eher die östliche Methode sein

2 km

Die 1, Möglichkeit dürfte der westlichen Methode entsprechen

— Es geht einfach darum, Flächenziele zu vermeiden. Auf jeden
Fall wird durch diese Formation die Angriffswucht verkleinert.

Sie muß wettgemacht werden durch den Einsatz eigener
Atomwaffen

Einsatz der Atomwaffen im Landesinnern

Feuerräume für Atomgegenschläge des Verteidigers.
— Der Gegner bietet im Bereitstellungsraum — besser «Be-

sammlungsraum» genannt — kaum ein lohnendes
Atomwaffenziel, da:
— weit aufgelockert;
— in natürlicher Atomdeckung stehend (am Fuß von

Steilhängen, in Geländefalten und Gräben);
— Infanterie flüchtig eingegraben, in Kellern oder in

Schützenpanzerwagen.

— Der Verteidiger muß den Angreifer daher eher im Durch¬
fahrtsraum als in der Bereitstellung fassen.

— Wenn der Atombeschuß im Durchfahrtsraum zu spät kommen

sollte, kann der vorrollende Gegner notfalls immer
noch gefaßt werden, wenn er seine eigene Atombresche
passiert.

— Dies hat den Vorteil, daß nur solche Teile der Zivilbevöl¬
kerung vom Atomfeuer des Verteidigers mitbetroffen werden,

die ohnehin schon einmal unter Atombeschuß lagen.
Nachteilig ist allerdings, daß überlebende, noch haltende
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Ziele fur die Atomwaffen des
Verteidigers

Im Bereitstellungsraum ist
der Angreifer derart aufge>
lockert, daß er kaum ein
lohnendes Atomziel
bietet

Gegen-Atomschlag des Verteidigers

Atombresche, die der
Gegner in unsere
Abwehrfront geschossen
hat

Bereitstellung

Der Verteidiger faßt
mit seinen Atomgegen
schussen den Angreifer
eher im Durchfahrtsraum,
als im Bereitstellungs
räum

Abwehrfront

Durchfahrtspassage vor
der Abwehrfront ist A
Feuerraum des Verteidi

A Bresche Abwehrfront

Bereitstellungsraun
des Gegners*

Die Bereitstellung des
mot und mech
Angreifers ist der
maßen aufgelockert,
daß sie kaum ein
lohnendes Atomziel
bildet

aber die Passage
gegen die Abwehrfront
hin wird zum Atomziel,
dasichderStoßkeil
des Angreifers auf die
Atombresche hin
verengen muß **

Abwehrfront-

es werden in dem weiten mit Atomfeuerzu über
deckenden Raum mehr unbeteiligte Zivilperso
nen getötet, als gegnerische Soldaten'
In dem verhältnismäßig engen Raum können
dem Angreifer durch das Atomfeuer große
Verluste zugefugt werden Die unvermeidlichen
Verluste der Bevölkerung stehen dann in einem
tragbaren Verhältnis zu denjenigen des Angreifers

eigene Restkrafte in der Atombresche ein zweites Mal unter

Kernbeschuß geraten.
Ca. 50 % der zur Verfugung stehenden A-Geschosse werden

vor die Abwehrfront geschossen (Gegenfeuerschlag
und evtl. Zerschlagung der Angriffsbereitstellung). Die
restlichen 50 % dienen zur Unterstützung der Reserven
im Gegenangriff.
Im Gegenangriff sind aus Sicherheitsgründen fur die
eigenen Truppen nur kleine A-Geschosse von 1/10 bis max.
5 KT verwendbar. Die Windrichtung ist hierbei von größter

Bedeutung Tiefer oder Bodensprengpunkt ist nur möglich,

wenn der Wind einigermaßen konstant in Richtung
Feind weht.
Atomfeuer gegen eingebrochenen Gegner muß immer von
Gegenangriffen gefolgt sein Nur so kann der Feind wirklich

vernichtet werden.
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Schluß
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